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Zuger für sexuelleHandlungenmitKindern bestraft
Strafgericht Ein 62-jährigerMann hatmehrfach sexuelleHandlungenmitMädchen unter 16 Jahren vollzogen.
Im abgekürzten Verfahrenwurde er schuldig gesprochen. Angeordnet wurde auch eine ambulante Therapie.

Mehrfache sexuelleHandlungen
mit Kindern unter 16 Jahren,
mehrfache Versuche, sexuelle
Handlungen mit Kindern unter
16 Jahren vorzunehmen, Porno-
grafie unddie Verabreichung ge-
sundheitsgefährdender Stoffean
ein Kind unter 16 Jahren: Dafür
wurde ein 62-jähriger Mann aus
demKantonZug imabgekürzten
VerfahrenvonderEinzelrichterin
desStrafgerichts zueinerbeding-
ten Freiheitsstrafe von 22Mona-
ten bei einer Probezeit von zwei
Jahren, einer Busse von 10000
Franken sowie zueiner ambulan-
ten Therapie verurteilt. Sämtli-
che Kosten des Verfahrens von
über20000FrankenhatderVer-
urteilte zu tragen. Das Urteil ist
rechtskräftig.

Dem Mann wird vorgewor-
fen, eineVielzahl vonminderjäh-
rigenUserinnen–mindestens sie-
ben – auf Kinderwebseiten se-
xuell angemacht und dazu
verleitet zu haben, sexuelle

Handlungenansich selber vorzu-
nehmen und ihm davon Bilder
oderVideos zu schicken.Ausser-
dem soll er gemäss Anklage-
schrift eine Frau asiatischer Ab-
stammung dazu verleitet haben,
vor der Kamera sexuelle Hand-
lungen an einem Mädchen im
Kleinkindalter vorzunehmen.
Die ihmzugeschicktenBilderund
Filme speicherte er auf seinem
Computer. Überdies hat er den
verschiedenen Mädchen auch
kinderpornografische Bilder zu-
geschickt. Die Taten ereigneten
sich im Zeitraum zwischen 2011
und 2015.

EineUnmengean
BildernundFilmen

GefundenwurdenaufdemCom-
puter des Mannes über 3000
DateienmitKinder-undTierpor-
nografie. Gespeichert wurden
knapp2500Bilder undüber620
Filmekinderpornografischen In-
halts. Zudem wurden rund 160

Bilder und etwa 80 Filme mit
Tierpornografie sichergestellt.
Nicht nur zu sexuellem Aus-
tausch im Internet ist es laut An-
klageschrift gekommen. Der
62-jährige hat sich von einem
15-jährigen Mädchen mehrmals
manuell befriedigen lassen.
Ausserdem sollen sich der nun-
mehr rechtskräftig Verurteilte
und das Mädchen mittels syn-
chroner Computerübertragung
selbermanuell befriedigt haben.

In einem Chat lernte der
Mann aus dem Kanton Zug eine
13-jährige Deutsche kennen und
führtemit ihr eine längerdauern-
de Chatbeziehung. Schliesslich
traf er sie in Deutschland zu
einem Fotoshooting. Bei diesen
Aufnahmenzeigte sichdasMäd-
chen allerdings immer vollstän-
digbekleidet.DerMannübergab
ihr anschliessendandieFotoses-
sion 50 Euro und eine Packung
Zigaretten, was zur Anklage we-
gen Verabreichung gesundheits-

gefährdender Stoffe an ein Kind
unter 16 Jahren führte.

Busseals schmerzhafter
Denkzettel

Die Staatsanwältin führte aus,
dass die Schuldfähigkeit des Be-
schuldigtengemässGutachtenzu
keinemZeitpunkt beeinträchtigt
gewesen sei. Zudemhabe er sich
imabgekürztenVerfahrenkoope-
rativ gezeigt, weshalb die milde
bedingte Strafe von 22 Monaten
Freiheitsstrafe angemessen sei.
«Die Staatsanwaltschaft hegt
aber weiterhin Zweifel an der
Läuterung des Beschuldigten»,
so der Staatsanwältin. Weshalb
mit einer Busse über 10000
FrankendemMannein schmerz-
hafter Denkzettel zu verpassen
sei. Bezahlt er diese nicht, muss
er diesemit einer Freiheitsstrafe
von 50Tagen abgelten.

DieVerteidigerindesMannes
widersprach der Staatsanwältin
darin, dass es sichkeineswegsum

eine milde Strafe, angesichts der
Tatenaberumeineangemessene
handle. Ihr Mandant werde sich
der ambulantenTherapie stellen,
ebensowieder angeordnetenBe-
währungshilfe.VorderEinzelrich-
terin erklärte der Beschuldigte
zumSchluss desVerfahrens, dass
er «seine Dummheiten» bereue,
sich deswegen schäme und er
«allePersonen,die sichdeswegen
mitmir haben beschäftigenmüs-
sen», umEntschuldigung bitte.

Die Einzelrichterin machte
den Beschuldigten eindringlich
darauf aufmerksam, dass sie ihn
keinesfalls wieder im Gerichts-
saal antreffen wolle. Es sei an
ihm,denAnordnungenbezüglich
einer ambulanten Therapie und
den Anweisungen der Bewäh-
rungshilfe Folge leisten. Tue er
dies nicht, müsse der bedingte
Strafvollzugwiderrufenwerden.

Harry Ziegler
harry.ziegler@zugerzeitung.ch

VelofahrenalsBeitragzur Integration
Zug EineWoche lang arbeiten Studierende der PHZugmit Lernenden des Integrations-Brücken-Angebots
zusammen. Eines der Themen sind Fahrradfahren und die Auseinandersetzungmit denVerkehrsregeln.

Vanessa Varisco
redaktion@zugerzeitung.ch

In einem Kreis sitzen die Ju-
gendlichen des IBA um einen
Teppich, auf welchem eine
Kreuzung dargestellt ist. An-
schaulich präsentieren die drei
Studentinnen der PH Zug, die
den Unterricht leiten, darauf
Regeln, die es im Strassenver-
kehr zu beachten gilt, wie bei-
spielsweise links abgebogen
oder korrekt angehalten wird
vor einem Stoppschild. Ge-
spannt lauschendie Schüler den
Ausführungen undbringen sich
ab und anmit Fragen ein.

«Alle Schüler sind beeindru-
ckend motiviert», erklärt Ines
Weiss, Studentin der PH. «Im
Unterricht arbeiten sie engagiert
mit, und jene, die es noch nicht
konnten, haben sogar Fahrrad-
fahren innert weniger Stunden
gelernt.» Drei Tage hatten die
PH-StudentenZeit, denLernen-
dendes IBA einThemanäher zu
bringen und sie zu unterrichten.
«Für das Fahrrad undden Stras-
senverkehr haben wir uns ent-
schieden, da es praktisch orien-
tiert ist.NebendemErlernender
Verkehrsregeln, habenwir so die
Möglichkeit, mit den Schülern
auch draussen zu sein», erklärt
Larissa Mettler, Studentin der
PH Zug. Profitiert hätten beide
Seiten gleichermassen: Die PH
Studenten, weil sie die Chance
erhalten haben zu unterrichten
und die IBA Schüler, indem sie
Velofahren und Verkehrsregeln
gelernt haben.

«Kulturelle
Vielfalt»

ZumdrittenMal findet dieseArt
der Zusammenarbeit von PH
Zug und IBA statt. «Es war bis-
her ein Erfolg», sagt Beatrice
Breitenmoser, Lernbegleiterin
am IBA. «Der grösste Gewinn
für das IBA ist dabei, dass die
Schüler vonanderenLehrperso-
nen unterrichtet werden und
andere Methoden kennen ler-

nen.»Die Projektwoche führen
die PH Studenten im Rahmen
des Moduls «Kulturelle Viel-
falt» durch. Neben dem Velo-
projekt gab es andereGruppen,
die sich beispielsweise den
landwirtschaftlichenProdukten
angenommen, die persönlichen
Lieblingsorte der Stadt besucht
oder gemeinsam einen Musik-
clip produziert haben.

«Die Studierenden sind in
diesen Projekten gefordert, pro-
fitieren aber vom lebendigen
Austausch», meint Mireille Eva
Gugolz, die gemeinsammitAnd-

reas Gwerder verantwortlich für
dasModul ist.

DenUmgangmit
Verkehrssituationenüben

Die Gruppe der Velobegeisterten
macht sich nach dem theoreti-
schen Beitrag mit dem Fahrrad
aufzudenStierenstallungen.Dort
können die Schüler in Zweier-
gruppen verschiedene Verkehrs-
situationenerneutüben,dennvor
allemdiezahlreichenVerkehrsre-
geln sind neu für viele. «Der Ver-
gleich mit den eigenen Ländern
istbesonders spannend,während

einige gar nie Velofahren gelernt
haben, sind sich andere nicht an
solchestriktenRegelngewohnt»,
erklärt Jasmin Nussbaumer, Stu-
dierende der PHZug. Und da die
Schweiz ein Veloland sei, sei das
Fahrradfahren auch eine Integra-
tionsleistung. Unermüdlich dre-
hen sie ihre Runden in den Stie-
renstallungen und haben dabei
sichtlich Spass. «Ich habe durch
dieseProjektwocheerst Fahrrad-
fahren gelernt, ebenso wie die
VerkehrsschilderundRegeln,was
mir Freude bereitet hat», berich-
tet eine Schülerin des IBA.

Den Schülern des IBAmacht das Fahrradfahren sichtlich Freude. Bild: Werner Schelbert (Zug, 24. Mai 2018)

«DieStudierenden
sind indiesen
Projektengefordert,
profitierenaber
vomlebendigenAus-
tausch.»

MireilleEvaGugolz
Modulverantwortliche

Seitenblick

Jagen liegt
stark imTrend
DerZugerKantonalePatent-
jägervereinhat 350Mitglie-
der. 250davonnehmen
jährlichaktiv ander Jagd teil.
Tendenz steigend, wie deren
Präsident erklärt. DieseWoche
informierte der Verein über den
Jagdlehrgang, der imAugust
beginnt und rund anderthalb
Jahre dauert. 33 Leute interes-
sieren sich für den Lehrgang.
Doch nur 20 können ihn begin-
nen. Denn das Amt fürWald
undWild des Kantons Zug
musste eine Beschränkung in
derHöhe dermaximalenKlas-
sengrösse verfügen.

Woher rührt das riesige
Interesse ander Jagd? Steht
dieses nicht völlig quer in der
heutigenMeinungslandschaft?
Ist doch immermehr über
Veganismus und denTierschutz
zu lesen, undwird imMoment
imKanton Zürich sogar ver-
sucht, die Jagd zu verbieten.

Nein.Das ist keinWider-
spruch.Dennbei der Jagd geht
es nicht darum, Tierewahllos
abzuknallen. Vielmehr geht es
um eine Balance in derNatur,
dennWald undWild stehen
durch unsMenschen gewaltig
unterDruck. Und es geht vor
allem auch umHege und Pflege
sowie denRespekt für dieWild-
tiere, wie beim besagten Infor-
mationsanlass zu erfahrenwar.

RehkitzevordemToddurch
Mähmaschinen retten,Wild
zählen, dieses in strengen
Wintern füttern und die amtli-
chenVorgaben für eine perfekte
Balance umsetzen, sind die
noblen Ziele, denen die Jäger-
schaft nachlebt. Kameradschaft
undwunderschöne Stunden in
derNatur lockenwohl auch
immermehr Bürolisten. Kein
Wunder also, ist der Ansturmauf
den Jagdlehrgang so gross und
muss nun erstmals einNumerus
clausus eingeführt werden.

Ein Jungjäger, der inSt.Gal-
len studiert hat, schwärmte
kürzlich über den Jagdlehrgang.
Die Fächer: Jagdrecht und
Öffentlichkeitsarbeit,Wildkun-
de undWildkrankheiten,Wald-
kunde undÖkologie sowie
Jagdkunde und Jagdhunde seien
hochinteressant. «DerUnter-
richt war umeiniges spannen-
der als in St.Gallen, und der
Lehrgang ist etwas vomBesten,
wasman auch in SachenAllge-
meinbildungmachen kann»,
begründete er.

Auch ichhabemich fürden
Jagdlehrgangangemeldet. Ich
bezweifle zwar, dass ich zu
einem vergifteten Jägermutiere.
Aber ich freuemich über das
umfangreicheWissen über
Flora und Fauna, dasmanmir
vermittelnwird. Und ja, auch
ichwerdewohl dereinst eine
Trophäe aufhängen und das
Bio-Bio-Bio-Fleischmit beson-
derer Andacht geniessen.
Waidmannsheil.
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